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Thema des Tages TAG DES DEUTSCHEN BIERES | BRAUEN HAT IN FRANKEN TRADITION UND ZUKUNFT.

Feines Malz
vomMain

Der Hopfen regt den Appetit an
GESUNDHEIT Das Doldengewächs gewinnt in der Medizin immer größere Bedeutung.

Botschafterin
des Bieres

Vom Briefträger zum Bierbrauer
UNTERNEHMUNGSLUST Trotz des Absatzrückganges, den der bayerische Brauerbund verzeichnet, hat es der
30-jährige Mike Schmitt aus Pretzfeld gewagt eine eigene Brauerei zu gründen – und gewonnen.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MATTHIAS SCHÖNHOFER

Haßfurt/Bamberg — Der Bamberger
Malzhersteller Weyermann blickt be-
reits auf eine über 125-jährige Ge-
schichte zurück. Rund 75 000 Ton-
nen Malz liefert das Unternehmen
jährlich an Brauereien in 115 Län-
dern aus. In der Öffentlichkeit ist das
Unternehmen mit dem malerischen
Betriebsgelände in Backsteinoptik
vor allem für das Oldtimertreffen be-
kannt, das alljährlich im Innenhof der
Mälzerei abgehalten wird. Seit acht
Jahren gehört auch die Firma Main-
malz in Haßfurt zur Betriebsfamilie.

15 Arbeitsplätze gesichert

„Wie ein Uhrwerk!“ antwortet Jür-
gen Buhrmann, technischer Be-
triebsleiter der Firma Weyermann,
stolz auf die Frage, wie die Produkti-
on am Standort Haßfurt denn laufe.
Das verkehrsgünstig am Main gele-
gene Traditionsunternehmen ist seit
Jahren ein wichtiger Stützpfeiler des
Bamberger Malzproduzenten.
Im Jahr 2001 hatte sich die Firma
zum Kauf des Haßfurter Unterneh-
mens Meisner entschlossen, 15 Ar-
beitsplätze konnten damit erhalten
werden. Seitdem wird ein Viertel der
jährlichen Malzproduktion in Haß-
furt erbracht, sogar Brauereien in
den USA, Indien und Südkorea be-
ziehen ihre Braugrundstoffe seitdem
unter anderem von hier.

Qualitäts- und Premiummalze

Insbesondere helle Malzsorten, so
genannte Premiummalze, steuert
Mainmalz zur Weyermann-Produkt-
palette hinzu, erklärt Buhrmann.
Daneben werden aber auch beson-
ders enzymreiche Malzsorten produ-
ziert, die vor allem bei Schnapsbren-
nern zum Einsatz kommen. Weitere
Abnehmer findet das Unternehmen
auch in der Backmittelindustrie. „Ab
und an kommen aber auch mal Pri-
vatleute, die sich für ihr Bierbrau-
hobby direkt einfach einen Sack Malz
mitnehmen“, fügt Buhrmann hinzu.
Die Gerste für die Produktion an bei-
den Standorten kommt aus einem
Umkreis von 200 Kilometer um
Bamberg. Besonders für Klein- und
mittelständische Agrarproduzenten
aus der Region ist Weyermann damit
ein wichtiger Abnehmer.

Bisher nur ein einziger Ausfalltag

Besonders stolz sind die Haßfurter
aber vor allem auf ihren reibungslo-
sen Produktionsablauf. Seit 2001 gab
es bei jährlich 365 Produktionstagen
nur einen, von Montagearbeiten ver-
ursachten Ausfalltag. „Wie ein Uhr-
werk eben“, unterstreicht Buhrmann
nochmals zufrieden.

Berlin — Bierkonsum macht hungrig –
und wer viel Hunger hat, isst meist
mehr. Verantwortlich dafür ist der im
Bier enthaltene Hopfen, neben Malz
und Wasser die einzige nach dem
Deutschen Reinheitsgebot von 1516
erlaubte Zutat. „Hopfen wird eine ap-
petitanregende Wirkung zugeschrie-
ben“, sagt Prof. Frank-Jürgen Meth-
ner vom Fachbereich Brauwesen der
Technischen Universität Berlin. Das
Doldengewächs rege die Magensäure-
produktion an, erläutert der Wissen-
schaftler in einem Gespräch anlässlich
des Tages des deutschen Bieres am
heutigen Donnerstag.

Der Hopfen verführt Biertrinker
also oft dazu, kräftig zuzulangen. Ob
das – neben dem enthaltenen Alkohol
– so gut für die Gesundheit ist, muss
laut Methner jeder selbst entscheiden.

Fest stehe aber, dass der Hopfen an-
sonsten eine immer größere gesund-
heitliche Bedeutung gewinnt. „Aus
unseren eigenen Forschungsarbeiten
wissen wir, dass er zum antioxidativen
Potenzial beiträgt.“ Das heißt: Die
Wirkstoffe im Hopfen schützen vor
Zellschäden, indem sie im Körper freie
Sauerstoffradikale abfangen. Diese
können sehr aggressiv sein und in den
Zellen schädigende oxidative Reaktio-
nen auslösen. Darüber hinaus ent-
hält Hopfen den Wirkstoff Xanthohu-
mol, der womöglich Krebs heilen
kann. „Die Konzentration im Bier ist
aber leider zu gering, um eine pharma-
kologische Wirkung zu zeigen“, sagte
Methner. Nur wer 30 bis 50 Liter am
Tag trinke, käme eventuell auf eine
ausreichende Menge Xanthohumol -
ein allerdings nicht ernst zu gemein-

ter Ratschlag. Im Gegensatz zu
manch begleitender Speise gilt Bier
selbst als gut bekömmlich. Enthalten
sind bestimmte Kohlenhydrate, die
vom Körper langsam aufgenommen
werden. „Das belastet den Blutzu-
ckerspiegel nicht so stark wie andere
Kohlenhydratquellen“, erklärt der
Wissenschaftler. Dadurch sei Bier
ähnlich nahrhaft wie Brot - nicht um-
sonst werde es auch als „flüssiges
Brot“ bezeichnet.

Tag des Deutschen Bieres
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Berlin — Bundesagrarministerin Ilse
Aigner (CSU) wird „Botschafterin
des Bieres“ 2009. Der Deutsche
Brauer-Bund und das Institut für
Reines Bier wollen die Auszeichnung
am heutigen Tag des Deutschen Bie-
res in der Bayerischen Vertretung in
Berlin verleihen. Mit dem Titel wer-
den außergewöhnlich engagierte
Menschen gewürdigt, teilten die Ver-
anstalter am Mittwoch mit. Bier-
Botschafter der vergangenen Jahre
waren unter anderem Bundesaußen-
minister Frank-Walter Steinmeier
(SPD), CSU-Chef Horst Seehofer,
Ex-Sozialminister Norbert Blüm
(CDU) und die Moderatorin Barbara
Schöneberger. dpa

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

ANDREAS OSWALD

Landkreis Forchheim — Auf den Durst
der Franken ist Verlass: Während lan-
desweit der Pro-Kopf-Verbrauch von
Bier seit Jahren sinkt, kann Mike
Schmitt ein halbes Jahr nach der
Gründung seiner Nikl-Bräu in Pretz-
feld (Landkreis Forchheim) eine über-
schäumende Erfolgsbilanz zie-
hen:„Meine Erwartungen sind weit
übertroffen worden“, freut sich der
30-jährige Braumeister – der zuvor
Briefträger war!

Der Traum vom eigenen Sudhaus ist
seit vergangenen Oktober für ihn wahr
geworden. Wenn auch auf Umwegen.
Zwar wollte Mike Schmitt schon im-
mer sein eigenes Bier brauen und ging
bei der Georgenbräu in Buttenheim
zwischen 1995 und 1998 in die Lehre.
Doch wagte er zunächst noch nicht,
den Weg in die Selbständigkeit weiter
zu beschreiten: „Ich wollte mehr Zeit
für die Familie haben und bin vier Jah-
re zur Post gegangen – als Briefträ-
ger“, erklärt der sympathische junge
Mann freimütig. Erst 2004 fand er
wieder auf den Brauereipfad zurück,
besuchte bis zum Jahre 2006 die Be-
rufsfachschule in Kulmbach und legte
die Braumeisterprüfung ab. Sein Leh-
rer, so erzählt Mike Schmitt, habe
schon damals gesagt: „Der Brauberuf
genießt hohes Ansehen“. Und damit
hat er recht behalten: Mike Schmitt ist
Gesprächsstoff in Pretzfeld und weit
darüber hinaus, seit er sein Nikl-Bräu
eröffnet hat.

Der Heimat ihr Bier gegeben

Bier braucht eine Heimat – und die
Heimat ihr Bier! Mike Schmitt hat da-
mit erfolgreich eine Nische besetzt –
denn: Mit Nikl-Bräu hat er erstmals
seit Jahrhunderten in Pretzfeld wieder
die Tradition des Bierbrauens aufle-
ben lassen. Über 400 Jahre herrschte
in dem Örtchen unweit des Walberlas
eine brauereifreie Zone, seit die Eber-
mannstadter im 16. Jahrhundert wäh-
rend des so genannten „Bierkrieges“
gegen die Pretzfelder vorgingen – we-
gen „unbefugten Bierausschankes“.
Das hat sich seit einem halben Jahr ge-
ändert mit dem Nikl-Bräu – benannt

nach dem Urgroßvater der Familie,
dem Pretzfelder Bauern und Heimat-
dichter Hans Kraus, bekannt als
„Nikl-Hans“.

„Sichtbrauerei“ bietet Einblicke

Mike Schmitt baute den alten Kuhstall
der Schwiegermutter um und richtete
liebevoll eine kleine Wirtsstube ein,
von der aus sich dem Gast der Blick in
die offene „Herzkammer“ der „Sicht-
Brauerei“ bietet: Hinter den Scheiben
erstrahlen die beiden mächtigen Edel-
stahl-Braukessel, in denen wöchent-
lich 2000 Liter des süffigen Gersten-
saftes gebraut werden. Heraus kommt
ein helles Lagerbier und ein dunkles
Kellerbier. Und zu besonderen Anläs-
sen auch ein Festbier. Alles unfiltriert
– mit der typischen Trübung, voll-
mundig im Geschmack mit feiner, fri-
scher Blume. Qualität geht für den
jungen Braumeister vor Quantität.
„Ich lege wert auf eine kalte Gärung“,
betont Schmitt und erklärt: „Das Bier
ist damit bekömmlicher, denn die un-

erwünschten Gärnebenprodukte, die
zu Kopfschmerzen führen können,
werden vermieden“.

Apropos Bekömmlichkeit: Zum
Landbier passt nichts besser als die bo-
denständige Kost nach „Mutters Art“:
Schmitts Mutter und Schwiegermut-
ter haben die Küchenhoheit und brin-
gen von der deftigen Brotzeit über
knusprige Riffala bis zu Braten (am
Wochenende) alles auf den Tisch, was
gut und fränkisch ist. Lieferant und
Metzgermeister Peter Hübschmann
aus Ebermannstadt, der für Adidas so-
gar schon in Paris gekocht hat, ist
selbst gerne Gast im Nikl-Bräu: „Mir
macht es Spaß zu sehen, wie sich so ein
kleiner Laden entwickelt – Respekt
vor dem Unternehmer-Mut!“

Ein Bier zur Feier des Tages
u uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

uu uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

Aktionen Am Tag des Deutschen Bieres
öffnen zahlreiche Brauereien ihre Tore für
Besucher. Bei Freibier, Bierverkostungen
und Bierseminaren informieren Brauer
über die Herstellung und Zusammenset-
zung des Gerstensaftes.

ReinheitsgebotMit dem Tag des Deut-
schen Bieres erinnern die Brauer an die

Verabschiedung des Reinheitsgebots.
Das Lebensmittelgesetz wurde am 23.
April 1516 von den bayerischen Herzö-
gen Wilhelm IV. und Ludwig X. in Ingol-
stadt erlassen. Danach dürfen bis heute
nur Wasser, Hopfen, Hefe und Malz zur
Bierherstellung verwendet werden. Der
Tag wird seit dem Jahr 1994 vom Deut-
schen Brauer-Bund organisiert. dpa

Anstich Zum Tag des Bieres gibt es heu-
te, ab 9.30 Uhr, Schlachtschüssel. Dazu
wird ein Fest-Pils angestochen.

Die Firma Weyermann aus Bamberg be-
treibt inHaßfurt amHafen dieMainmalz-
Mälzerei. Hier läuft der Betrieb seit der
Übernahme 2001 rund. Foto: job-Archiv

Bundesagrarministerin Ilse Aigner
(CSU) Foto: Rainer Jensen/dpa

Von der Gaststube aus kann man Braumeister Mike Schmitt im Sudhaus der „Sichtbrauerei“ beobachten. Foto: Andreas Oswald
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Mittendrin
„DIE SIND AUF UNSER

BIER VOLL ABGEFAHREN“
GEORG STÜCKEL , BRAUMEISTER

Biere aus Franken erobern Nürnberg
BIERKULTUR Zahlreiche Brauereien aus der Region haben beim Fränkischen Bierfest im Nürnberger Burggraben mit ihren
flüssigen Spezialitäten beim Publikum gepunktet. Rund 130 000 Besucher waren von der fränkischen Biervielfalt begeistert.

Rosa und Helmut Klaus
aus Gosberg feierten
Gold-Jubiläum

Wir gratulieren

Wir gratulieren

Wohin heute?

Gut aussehen
ohne Haare

Kramme in
Forchheim

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED NIKOLAS PELKE

Nürnberg — Die Biervielfalt ist
Trumpf in Franken. Beim
„Fränkischen Bierfest“ in
Nürnberg haben zahlreiche klei-
nere Brauereien aus der Region
die Frankenmetropole im Sturm
erobert.

„Die Nürnberger sind voll auf
unser Bier abgefahren“, freut
sich Georg Stöckel von der
gleichnamigen Brauerei aus
Hintergereuth im Ahorntal.
„Der Trend geht bei den Städte-
ern eindeutig wieder zum frän-
kischen Bier“, hat der 23-jährige
Braumeister bei den Biertagen
im idyllischen Burggraben fest-
gestellt. „Auch die Jugendlichen
stehen wieder auf fränkische
Bierspezialitäten mit Traditi-
on“, erzählt Georg Stöckel wei-
ter. Vielleicht habe der Trend
auch mit der Ökowelle und dem
Bedürfnis nach regionalen Pro-
dukten zu tun. Hauptgrund sei
freilich – das ist sich der junge
Braumeister aus dem Ahorntal
sicher – der Geschmack. „Unse-
rer fränkischen Biere schmecken
im Vergleich zu den Großbraue-
reien einfach besser “, sagt Stö-
ckel selbstbewusst.

Auch Mike Schmitt von der
Pretzfelder Brauerei Nikl-Bräu
ist von der Resonanz auf dem
Bierfest begeistert. „Ich bin

heuer schon zum zweiten Mal
beim Bierfest dabei“, erzählt der
Braumeister, der sich seit zwei
Jahren mit seinem Nikl-Bier ei-
nen Namen gemacht hat.

„Die Leute wollen eben ein
einzigartiges Bier trinken“, be-
tont Schmitt. „Wir in der Frän-
kischen machen ein Bier, das uns
auch selber schmeckt“, sagt er
zum Erfolgsgeheimnis. Die Teil-
nahme beim Nürnberger Bier-
fest sei eine perfekte Bühne für

die kleinen Brauereien. Neben
dem Bekanntheitsgrad wächst
damit auch generell das Interesse
beim Großstadtpublikum. Frei-
lich dürfe auch die Gaudi nicht
zu kurz kommen, gesteht der
31-Jährige.

„Die Leute sind von den Bie-
ren begeistert, die es nicht über-
all zu kaufen gibt“, sagt auch
Bierfest-Veranstalter Gerd Pi-
ckel. Der Nürnberger Gastro-
nom setzt sich schon seit Jahren

für die fränkische Bierkultur
ein. Heuer seien insgesamt rund
130 000 Besucher in den Burg-
graben unterhalb der Kaiser-
burg gepilgert.

Hauptsache günstig sei bei
den Verbrauchern nicht mehr
angesagt. „Die Leute wollen
wissen, wo die Produkte her-
kommen. Dann bezahlen sie
auch gern etwas mehr“, ist sich
Pickel sicher. Toll findet der Ver-
anstalter auch, dass sich das jun-
ge Publikum aus der Großstadt
wieder für Bierspezialitäten aus
Franken interessiert.

Ein riesige Chance sieht auch
Johannes Haas von der Edel-
brennerei Haas aus Pretzfeld in
den benachbarten Großstädten
der Region. „Obwohl wir in
Nürnberg, Erlangen und Fürth
schon gut vertreten sind, ist da
noch ein riesiges Potenzial vor-
handen“, betont Haas weiter.
Auch die Atmosphäre im Schat-
ten der Burg habe eine perfekte
Bühne für die Trinkkultur aus
Franken geboten. „Für diese
Menschenmassen ist das Bierfest
sehr gemütlich und familiär.“
Alles sei gelassen und ohne Aus-
schreitungen über die Bühne ge-
gangen. Beim Nürnberger Pu-
blikum seien die fassgelagerten
Obstbrände besonders gut ange-
kommen. Die Frucht kombi-
niert mit einer leichten Holznote

ergeben einfach einen runden
Geschmack. „Die Fasswilliams-
birne und die alte fassgelagerte
Zwetschge waren unsere Ren-
ner“, berichtet Haas. Dazu sei
freilich der „Dauerläufer“ Ha-
selnussgeist gerne getrunken
worden.

Auch Norbert Fischer von der
gleichnamigen Brauerei in
Greuth bei Höchstadt ist vom
Bierfest begeistert. Besonders
das Rauchbier hätten viele Gäste
gelobt. Im Programmheft wird
das flüssige Gold wie folgt ange-
priesen: Geschmack nach Kasta-
nie, eleganter Rauch, herb und
nachhaltig im Abgang!

Mit dabei waren in Nürnberg
freilich auch zahlreiche andere
Brauereien aus der Region: Ne-
der aus Forchheim, Lindenbräu
aus Gräfenberg, Meister aus Un-
terzaunsbach, Aufsesser aus
Aufseß, Rittmayer aus Haller-
ndorf, Brauhaus am Kreuzberg
und als Premierengast Elch-
Bräu aus Thuisbrunn.

„Hier kennt jeder jeden“, er-
zählt Mike Schmitt. Die Brauer
verstehen sich „super“ unter-
einander und trommeln gemein-
sam für den Erhalt der fränki-
schen Bier– und Obstbrandkul-
tur. Da kann es nicht schaden,
auch die Massen in der Groß-
stadt einmal im Jahr persönlich
zu begeistern.

Gosberg — Das goldene Eheju-
biläum feierten im Kreis ihrer
Verwandten und Freunde Ro-
sa und Helmut Klaus in Gos-
berg. Am Arbeitsplatz bei der
örtlichen Firma Stark, bei der
Helmut Klaus 43 Jahre be-
schäftigt war, hatte es einst ge-
funkt und so gab man sich am
4. Juni 1960 in der Basilika von
Gößweinstein das Jawort. Hel-
mut Klaus verlegte dann sei-
nen Wohnsitz von Forch-
heim/Reuth nach Gosberg zu
seiner Gattin Rosa, geb. Neu-
ner. Mit 20 Jahre aktiver Fuß-
ball, Basteln, oder auch vielen
interessante Reisen gestaltete
sich das Jubelpaar ein ab-
wechslungsreiches Leben.
Und fest eingewurzelt in die
Dorfgemeinschaft, gehört man
natürlich auch zu so ziemlich
allen Vereinen. Drei Söhne
und viele Freunde gratulierten
zu diesem stolzen Goldenen
Ehejubiläum. Seitens der Ge-
meinde Pinzberg überbrach-
ten Bürgermeister Reinhard
Seeber und sein Stellvertreter
Peter Andexinger die besten
Glück- und Segenswünsche.

gal

Langensendelbach — Konrad
Trautner, Wiesenstr. 4, 72. Ge-
burtstag.
Obertrubach — Ernst Will,
Geschwand 142, 61. Geburts-
tag.
Kirchehrenbach — Friedrich
Zwanzger, Ringstr. 48, 63. Ge-
burtstag; Konrad Pieger,
Pfarrstr. 4, 80. Geburtstag.
Egloffstein — Kunigunda Wolf,
Egloffsteinerhüll 12 A, 78. Ge-
burtstag.

$ Pfalzmuseum Forchheim
10 – 17 Uhr, Kapellenstr.16
Tel. 09191/714-327, 714-384
Fax: 09191/714-375
E-Mail: kaiserpfalz@forch-
heim.de
Internet: www.forchheim.de
$ Ammoniten-Museum
Streitberg
13 bis 17 Uhr

$ Hallenbäder
Kirchehrenbach: 18 – 21 Uhr
Heiligenstadt: 8 – 20 Uhr
Pottenstein: 10 – 21 Uhr

$ Fossilienklopfplatz
Hohenmirsberger Platte
Dienstag Ruhetag

$ Fossilienklopfplatz
Schlehenmühle
täglich außer Donnerstag von
9.30 -21 Uhr, Tel. 09197/291

$ Sophienhöhle
Führungen Dienstag bis Sonn-
tag 10.30 bis 17 Uhr;

$ Teufelshöhle
von 9 Uhr bis 17 Uhr geöffnet.
Führungen sind durchgehend,
letzter Einlass ist um 16.30 Uhr.
Weitere aktuelle Infos unter
www.teufelshoehle.de.

$ Binghöhle ab 27.3.
täglich von 9 bis 17 Uhr. Tel.
09196/340 o. 09196/19433. Spe-

zielle Kinderführungen auf An-
frage.

$ Burg Pottenstein
jeden Tag außer montags zwi-
schen 10 und (16.30) 17 Uhr zur
Besichtigung geöffnet.

$ Fränkische-Schweiz-Museum
Di - So 10 - 17 Uhr

$ Wallfahrtsmuseum
Gößweinstein
10 bis 18 Uhr geöffnet. Tel.
09242/740425.

$ Erlebnisfreibad
Ebermannstadt
geöffnet von 9-20 Uhr; bei

schlechtem Wetter: von 9-10 u.
von 17.30 bis 19 Uhr Tel.
09194/7391-44.

$ Königsbad Forchheim
Öffnungszeiten:
Montag: 9 – 21 Uhr
Dienstag: 9 – 21 Uhr
Mittwoch: 9 – 21 Uhr
Donnerstag: 9 – 21 Uhr
Freitag: 9 – 22 Uhr
Samstag: 9 – 22 Uhr
Sonntag: 9 – 21 Uhr

$ Freibad Egloffstein
täglich von 10 bsi 20 Uhr, bei Re-
genwetter oder bei einer Luft-
temperatur unter 20 Grad von
17 bis 19 Uhr.

Forchheim/Bayreuth — Eine An-
leitung zum Tücherbinden gibt
die Psychosoziale Krebsbera-
tungsstelle Bayreuth. „Ausse-
hen trotz Haarverlust“ heißt
das Thema der Veranstaltung
am Donnerstag, 10. Juni, um 16
Uhr. Der Haarverlust stellt für
die meisten Frauen eine schwe-
re Belastung dar. Die Berate-
rinnen geben Tipps, wie Frau-
en mit einem geschickt gebun-
denen Tuch Ihre Attraktivität
wiederfinden.Es besteht an
diesem Nachmittag auch die
Möglichkeit, Mützen und Hüte
in einem separaten Raum anzu-
probieren.Das Angebot ist kos-
tenlos.Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.Ort und wei-
tere Infos: Psychosoziale
Krebsberatungsstelle Bayreuth
der Bayerischen Krebsgesell-
schaft, Opernstraße 24 – 26.
Der Eingang ist direkt beim
Cafe Ponte. Tel.: 0921/1503044

Forchheim — Zur Jahreshaupt-
versammlung lädt die SPD
Forchheim am Samstag, 12. Ju-
ni, 16 Uhr, ins Gasthaus Markt-
platz ein.

Die Tagesordnung bietet un-
ter anderem: Begrüßung,
Grußworte, Ehrungen lang-
jähriger Mitglieder,
Rückblick und Ausblicke für
den Ortsverein Forchheim; An-
träge und Wünsche.

Die Forchheimer SPD freut
sich, dass auch die Bundestags-
abgeordnete Anette Kramme
kommen wird, um Mitglieder
zu ehren.

Ziehen für die fränkische Biervielfalt an einem Strang: die Braumeister Georg Stöckel, Mike Schmitt, Norbert Fischer, Jochen Engelhardt und Veranstalter Gerd Pickel. Foto: Nikolas Pelke

Den Schwestern schmeckt das Bier: Daniela und Alexandra Dumser.

Das Jubelpaar Rosa und Helmut
Klaus aus Gosberg. Foto: Galster








